
  
  
PPRREESSSSEEMMIITTTTEEIILLUUNNGG  
mmaammaazzoonnee  ––  FFrraauueenn  uunndd  FFoorrsscchhuunngg  ggeeggeenn  BBrruussttkkrreebbss::  
  
WWaass  hhaalltteenn  FFrraauueenn  vvoomm  MMaammmmooggrraapphhiiee--SSccrreeeenniinngg??  
mmaammaazzoonnee  ee..VV..  uunndd  ddiiee    FFHH  AAuuggssbbuurrgg  ssttaarrtteenn  eerrssttee  bbuunnddeesswweeiittee  BBeeffrraagguunngg  
zzuurr  EErrmmiittttlluunngg  ddeerr  TTeeiillnneehhmmeerriinnnneenn--ZZuuffrriieeddeennhheeiitt    

  
Augsburg, 10. November 2008. Seit Sommer 2008 ist das Mammographie-Scree-
ning – eine Reihenuntersuchung zur Früherkennung von Brustkrebs – bundesweit 
eingeführt. Gesundheitspolitisches Ziel des Programms, an dem derzeit Frauen in 
der Altersgruppe zwischen 50 und 69 Jahren teilnehmen können, ist es, durch eine 
flächendeckende „Rasterfahndung“ die Brustkrebssterblichkeit in Deutschland zu 
senken. Dies erscheint umso wichtiger, als pro Jahr mehr als 50.000 – und zuneh-
mend jüngere – Frauen an Brustkrebs erkranken; inzwischen wird jede neunte Frau 
im Lauf ihres Lebens mit der Diagnose „Brustkrebs“ konfrontiert. Und noch immer 
versterben jährlich 18.000 Patientinnen daran.  
 
Gesundheitspolitik, Krankenkassen und auch die für das Mammographie-Screening 
verantwortliche Kooperationsgemeinschaft  Mammographie betonen vor allem die 
medizinische Qualität und diagnostische Treffsicherheit dieser Form der Brustkrebs-
Reihenuntersuchung. Doch es gibt auch Kritik – nicht nur von Patientinneninitiativen, 
sondern auch von ärztlichen Berufsverbänden (Genogyn, Berufsverband der Frau-
enärzte) und international renommierten Wissenschaftlern. Diese bemängeln vor 
allem die Beschränkung der Früherkennungsuntersuchung auf eine bestimmte Al-
tersgruppe und eine einzige Untersuchungsmethode – die Mammographie. Denn 
mit der Röntgenuntersuchung der Brust allein lassen sich viele Brusttumore – insbe-
sondere bei dichtem Drüsengewebe – nicht entdecken. Frauen, die nach der Teil-
nahme am Screening einen Brief mit der Nachricht „ohne Befund“ erhalten, können 
daher keineswegs sicher sein, dass in ihrer Brust nicht doch ein Tumor oder eine 
Tumorvorstufe schlummert. 
 



Doch es gibt nicht nur medizinische Bedenken. Auch die Informationspolitik, das 
Einladungswesen und der Untersuchungsablauf selbst werden durchaus kritisch 
gesehen. So bemängelte beispielsweise die Patientenbeauftragte der Bundes-
regierung, Helga Kühn-Mengel,  im Juli 2008 anlässlich eines Expertengesprächs im 
Bundesgesundheitsministerium noch Defizite bei Information und  Aufklärung der 
eingeladenen Frauen. 
 
Gründe genug also, um bei denjenigen, die vom Screening profitieren sollen, direkt 
nachzufragen, wie zufrieden sie mit dem Programm sind und welche Verbesse-
rungswünsche sie haben. Denn wer könnte besser eine verlässliche, weil auf per-
sönlicher Erfahrung beruhende Einschätzung zu den Vorteilen und Schwachstellen 
dieser Früherkennungsuntersuchung geben als diejenigen Frauen, die schon am 
Screening teilgenommen haben?  
 
Deshalb hat die größte deutsche Patientinneninitiative gegen Brustkrebs, mamazo-

ne e.V. Deutschland,  jetzt gemeinsam mit der Fakultät für Wirtschaft an der Hoch-
schule Augsburg (Prof. Dr. Gerhard Riegl) die erste bundesweite Befragung zur 
Zufriedenheit von Frauen mit dem Mammographie-Screening gestartet. Die Befra-
gung richtet sich an alle Frauen, die in den vergangenen Jahren  zum Screening 
eingeladen wurden und die sich in einem der Zentren oder in einem Mammobil einer 
Mammographie unterzogen haben.  
 
Um eine große Aussagekraft zu erreichen, ist es wichtig, dass möglichst viele Frau-
en eine persönliche Rückmeldung geben.  
Wir bitten Sie deshalb bei der Verbreitung um Unterstützung. Der Fragebogen kann 
zunächst bis zum 30. November 2008 online unter www.mamazone.de/ Scree-
ning-Befragung  ausgefüllt oder zur schriftlichen Beantwortung als Dokument her-
untergeladen werden. DieZeitschriften JOUNRAL ONKOLOGIE sowie das JOUR-
NAL MED, Regensburg, und die FH Augsburg haben den Fragebogen ebenfalls auf 
ihren Internet-Seiten eingestellt. Darüber hinaus beteiligen sich diverse Arztpraxen 
und Kliniken an der Befragung. Auf Anfrage wird der Fragebogen auch an interes-
sierte Frauen mit der Post verschickt.  
 
Kontakt und weitere Informationen: 
mamazone – Frauen- und Forschung gegen Brustkrebs e.V. 
Max-Hempel-Str. 3, 86153 Augsburg 
Telefon: 0821-5213144, info@mamazone.de 

http://www.mamazone.de/
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